
Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.
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Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.
Redaction und Expedition:

Altenhurger Schuſplatz Rr. 5. Bee

Merſeburger
Tageblatt für Hkadtk und Tand.

Neunundfunfzigſter Jahrgang.
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Kreisblatt.

Dienſtag den 5. Januar.
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v 53Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mart, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.
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dar 74 öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung unterBekanntmachung. im Grundbuch von Kriegsdorf Band I. Blatt 16 ven im Termin bekannt zu machenden Beding-

Die am 2. Januar 1886 fälligen Zinsſcheine
der Preußiſchen Staatsſchuldverſchreibungen, der
Actien und Obligationen der Niederſchleſiſch-
Märkiſchen, ſowie der Obligationen der Münſter-
Hamm'er und der TaunusEiſenbahn werden bei
der Staatsſchulden-Tilgungskaſſe Tauben-
ſtraße 29 hierſelbſt, bei der Reichsbank-Haupt-
kaſſe, bei den ſchon früher zur Zinszahlung be-
nutzten Kaſſen und bei den in unſerer Bekannt-
machung vom 16. Mai 1883 bezeichneten Reichs
bank- Anſtalten vom 24. d. Mts. ab in den ge-
wöhnlichen Geſchäftsſtunden eingelöſt. Die
taatsſchuldenTilgungskaſſe iſt für die Zins-

zahlungen werktäglich von 9 bis 1 Uhr mit
Ausſchiuß des vorletzten Tags in jedem Monat,
am letzten Monatstage aber von 11 bis 1 Uhr
geöffnet.

Die Zinsſcheine ſind, nach den einzelnen Schuld-
gattungen und Werthabſchnitten geordnet, den
Einlöſungsſtellen mit einem Verzeichniß vorzu-
legen, welches die Stückzahl und den Betrag
für jeden Werthabſchnitt angiebt, aufgerechnet
iſt und des Einliefernden Namen und Wohnung
erſichtlich macht.

Wegen Zahlung der Zinſen für die in das
Staatsſchuldbuch eingetragenen Forderungen
nehmen wir auf den Artikel 8 der Ausführungs-
beſtimmungen des Herrn Finanzminiſters vom
22. Juni v. J. Nr. 154 des Deutſchen
Reichs und Königl. Preußiſchen Staatsanzeigers
für 1884 mit dem Bemerken Bezug, daß
die Zuſendung dieſer Zinſen, ſoweit ſie am
2. Januar fällig, mittels der Poſt, ſowie ihre
Gutſchrift auf den Reichsbank-Girokonten der
Empfangsberechtigten zwiſchen dem 18. December
und 8. Januar erfolgt; die Baarzahlung aber
bei der Staatsſchulden-Tilgungskaſſe am 18. Dec.
bei den Regierungshauptkaſſen am 24. December
und bei den mit der Annahme directer Staats-
ſteuern außerhalb Berlins betrauten Kaſſen am
2. Januar beginnt.

Die Jnhaber der vierprozentigen und vier-
einhalbprozentigen Preußiſchen Konſols, welche
von der Einrichtung des Sraatsſchuldbuchs Ge
brauch machen wollen, erſuchen wir, von den
durch uns veröffentlichten „Amtlichen Nachrichten
über das Preußiſche Staatsſchuldbuch“ Kenntniß
zu nehmen, welche durch jede Buchhandlung für
25 Pfennig oder von dem Verleger J. Gutten-
tag (D. Collin) in Berlin per Poſt für 30 Pfennig
franko bezogen werden können.

Wir machen hierbei nochmals darauf aufmerk-
ſam, daß die koſtenfreie Umwandlung von
Schuldverſchreibungen der 4 prozentigen
conſolidirten Staatsanleihe in eine vierprozentige
Buchſchuld nur bis zum 31. März 1886 ein-
ſchließlich zuläſſig iſt.

Berlin, den 3. December 1885.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

Sydow.

eingetragene Grundſtück beſtehend aus Wohnhaus
mit Hofraum und Hausgarten nebſt Stallge-
bäude, Rollſtall und dem Plan Nr. 25 von
12 Ar 50 CDMetern ſollen
am 11. Januar 1886, vormittags 9 Uhr
im Gaſthof zu Kriegsdorf öffentlich meiſtbietend
verkauft werden.

Die Verkaufsbedingungen liegen in der Ge-
richtsſchreiberei III Zimmer Nr. 19 und bei dem
Ortsrichter Heyer in Kriegsdorf aus.

Merſeburg, den 27. December 1885.
Königliches Amtsgericht III

Bekanntmchung.
Die Amtsblatt Verordnung vom 14. Auguſt

1875 (Amtsblatt S. 210) bez. unſere Bekannt-
machung vom 14. September 1875, welche lautet:

1) Wer zum Zwecke des Verzuges ſeinen ge-
wöhnlichen Aufenthalt hier aufgeben will, iſt
verpflichtet, vor ſeinem Abzuge unter Vorlegung
ſeines Staats- und Communalſteuerzettels ſich
perſönlich oder ſchriftlich im hieſigen Polizei-
bureau abzumelden und anzugeben, wohin er zu
ziehen gedenkt. Ueber die erfolgte Abmeldung
wird eine Abmeldebeſcheinigung ertheilt.

2) Wer am hieſigen Orte ſeinen gewöhn-
lichen Aufenthalt nehmen will, hat ſich inner-
halb dreier Tage, nach dem Anzuge unter Vor-
legung der ihm an ſeinem früheren Aufenthalts-
orte ertheilten Abmelde-Beſcheinigung im Polizei-
bureau perſönlich oder ſchriftlich zu melden, auch
auf Erfordern über ſeine Angehörigen, ſeine
perſönlichen Steuer und Militärverhältniſſe Aus-
kunft zu geben.

3) Wer ſeine Wohnung innerhalb hieſiger
Stadt wechſelt, iſt verpflichtet, dies innerhalb
dreier Tage im hieſigen Polizeibureau perſönlich
oder ſchriftlich zu melden.

4) Zu den unter 1, 2 und 3 vorgeſchriebenen
Meldungen ſind auch diejenigen, welche die be
treffenden Perſonen als Miether, Dienſtboten,
Geſellen oder Lehrlinge, Fabrikarbeiter oder
in ſonſtiger Weiſe aufgenommen haben, inner-
halb eines achttägigen Zeitraumes nach dem
Ab, An, oder Umzuge verpflichtet, ſofern ſie
ſich nicht durch Einſicht der bezüglichen polizei-
lichen Beſcheinigung von der bereits erfolgten
Meldung Ueberzeugung verſchafft haben.

5) Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften
unterliegen einer Geldſtrafe bis zu dreißig Mark
oder verhältnißmäßiger Haft
wird vielfach nicht beachtet. Wir bringen dieſelbe
mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir
künftig nach dieſer Vorſchrift unnachſichtlich ver-
fahren werden.

Merſeburg, den 31. December 1885.
Die Polizei- Verwaltung.

Pappel- Verkauf.
Donnerſtag, d. 14. Januar, Vorm. 11 Uhr
ſollen circa 47 Stück ſtarke kanadiſche Pappeln

ungen verkauft werden. Anfang in der Nähe
der Kalteneiſer Straße.

Weißenfels, den 4. Januar 1886.
Der Landes-Bauinſpeetor.

A. Müller, ChauſſeeAufſeher.

Holz Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz,

auf dem Unterforſte Dölauer Heide, ſollen am

Mittwoch, den 13. Jan., 10 Uhr.
im Jagen 71 an der Salzmünder Chauſſee

circa 120 rm kieferne Kloben,
300 rm Abraum-Reiſer,
350 Kiefern wit 280 fm

öffentlich verſteigert werden.
Schkeuditz, am 2. Januar 1886.

Königliche Oberförſtere i.
Bekanntmachung.

Es wird hiermit zur Kenntniß gebracht, daß
für die Provinzial-Städte-Feuer-So-
eietät der Provinz Sachſen neben den
bisherigen Verſicherungs Commiſſaren derſelben

Stadtſecretär Müller, Büreau-Aſſiſtent
Jeßnitzer, Kreis-VerſicherungsCommiſſar Wolf

in der Stadt Merſeburg von jetzt ab
auch der gerichtl. Taxator und AuktionsCommiſſar

Herr Paul Rindfeisch
Büreau: Burgstrasse No. 12.

als Verficherungs-Commiſſar der genannten
Societät angeſtellt und verpflichtet iſt.

Merſeburg, den 31. December 1885.
Der Director

der Provinzial-StädteFeuerSocietät
der Provinz Sachſen.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 4. Januar.

Rückblick.
Wenn wir zum Anfange des neuen Jahres

die Ereigniſſe des alten nach ihrer allgemeinen
Bedeutung für die innere Entwicklung Deutſch
lands und für ſeine Stellung nach außen hin
ſichten und daraus die Bilanz ziehen, ſo können
wir mit Befriedigung eonſtatiren, daß die auf
allen Gebieten erzielten Erfolge doch bei Weitem
die unerfreulichen Eindrücke überwiegen, an denen
es wenigſtens auf dem Gebiete der inneren Politik
ziemlich reich geweſen iſt.

Das Jahr begann mit einer nationalen Kund-
gebung ohne Gleichen, welche durch die eng-
herzige, nur dem einſeitigen Jntereſſe zweier
Parteien dienende Oppoſition gegen eine Geld
forderung für das auswärtige Amt hervorgerufen
wurde und von Neuem Zeugniß ablegte von der
Lebhaftigkeit des nationalen Empfindens des
Volkes gegenüber Beſtrebungen, welche daſſelbe
mißachten und verletzen. Dieſe Kundgebungen



und die ihnen zu Grunde liegenden Gefühle
fanden den glänzendſten Ausdruck in der all
nen nationalen Feier des „BismarckJubi-
läums“, in welcher das Volk ſeinem großen

Staatsmanne den ſchuldigen Dank für ſeine un
vergänglichen, bis in die neueſte Zeit fortgeſetzten

Verdienſte um Deutſchland abſtattete und volle
Genugthuung für die Angriffe gewährte, deren
Zielſcheibe er gerade wegen der neuen von ihm
begonnenen und von den Sympathien des Volkes
getragenen Colonialpolitik geworden war.
Dieſe nationale Bewegung hatte auf die Oppoſition
erfreulicher Weiſe, wenn auch nur vorübergehend,
eine zerſtörende Wirkung: wenigſtens die im
Jntereſſe der auswärtigen und der colonialen
Politik von der Regierung erhobenen wichtigſten
Forderungen und die hiermit in Verbindung
ſtehende Dampferſubventionsvorlage wurden ſelbſt
von Theilen der Oppoſition, die ſie vorher leb-
haft angefochten hatte, genehmigt und damit
dieſer Politik von einem Parlament die Sanction
ertheilt, welches weder dem nationalen noch dem
wirthſchaftlichen Gedanken derſelben beſondere
Sympathien entgegenbrachte. Hierzu trugen
weſentlich auch die diplomatiſchen Erfolge bei,
welche der leitende Staatsmann bei der Ver-
folgung ſeiner colonialpolitiſchen Ziele erreichte:
bei dem wegen Kamerun und NeuGuinea
mit England entſtandenen Streit lag das Ge-
ſchick und das Recht ſo ſehr auf ſeiner Seite,
daß es den übelſten Eindruck gemacht hätte,
wenn die Volksvertretung ihn im Stich gelaſſen
hätte in einem Augenblick, wo es ihm gelang,
mit England ein friedliches Abkommen zu treffen,
welches die Grenzen der beiderſeitigen Jntereſſen-
ſphären in der Südſee wie am Golf von Guinea
abſteckte. Aber die inneren Gegner der Colonial-
politik ſind damit noch nicht verſtummt. Als
die Beſetzung der CarolinenJnſeln durch Deutſch
land auf den Widerſtand Spaniens ſtieß, waren
es ultramontane und demokratiſche Blätter,
welche die Gelegenheit ergriffen, von Neuem
gegen die Colonialpolitik zu eifern, und erſt vor
Kurzem wurde wieder im Parlament von ultra-
montaner Seite gegen dieſe Politik Sturm ge-

laufen, weil ſie angeblich die Rechte der Katho
liken bei der Gründung von Miſſionen in
deutſchen Schutzgebieten verletze. Die von
Deutſchland in der Carolinenfrage vorgeſchlagene
Vermittelung des Papſtes und die Annahme
ſeines Vermittelungsvorſchlages würde allerdings
im Stande ſein, den inneren Gegnern dieſer
Politik den Mangel an Berechtigung ihres Ver
haltens klar zu machen, wenn ſie ſich überhaupt
belehren ließen: für die übrigen Deutſchen iſt
der friedliche Abſchluß der Carolinenfrage ein

neuer Beweis von der Sorgfalt, mit welcher
Deutſchland fremde Jntereſſen bei dem Erwerb
neuer Schutzgebiete achtet. Mit Vertrauen und
Befriedigung blicken ſie auf die weitere Aus-
dehnung der deutſchen Jntereſſenſphären, wie ſie
im Anfang des Jahres auch in Oſtafrika mit
Erfolg durchgeführt iſt, neuerdings auch in der
Südſee durch Erwerb der Marſchall-Jnſeln ge-
lungen iſt und ganz kürzlich auch zu einem
Freundſchaftsvertrage mit Zanzibar geführt hat,
nachdem das Erſcheinen eines deutſchen Ge-
ſchwaders vor der Jnſel den Verſuchen, deutſche
Intereſſen und Rechte zu verletzen, Einhalt ge

than hat. (Schluß folgt.)

doch würdevolle und beſonders was Berlin
anbetrifft glänzende geweſen. Jnfolge des
ausdrücklichen Wunſches des greiſen Herrn, den
Tag nicht zum Gegenſtande einer lauten Feier
zu machen, iſt theilweiſe von öffentlichen Auf-
zügen c. abgeſehen worden gedacht iſt des
Kaiſerjubiläums in geeigneter Weiſe aber aller
Orten, und zwar nicht nur innerhalb der
preußiſchen Grenzen. Jn den Gottesdienſten
wurde auf den Gedenktag Bezug genommen und
eine beſondere Fürbitte für den Kaiſer einge-
flochten. Berlin hatte ſich zu Ehren des
Tages feſtlich geſchmückt. War auch gerade
kein Kaiſerwetter vom Himmel beſcheert, es war
entgegen den vorhergehenden Tagen doch trocken
und nicht rauh. Unter den Linden wogte gegen
Mittag eine ungeheure Menſchenmenge auf und
ab, es war ſtellenweiſe abſolut unmöglich, durch

7

zukommen. Während der glänzenden Parole
ausgabe donnerten draußen auf dem Königs
platze die 101 Salutſchüſſe. Für 12 Uhr war
in der Schloßkapelle der Feſtgottesdienſt ange
ſagt Wagen auf Wagen rollte nach dem alten,
ehrwürdigen Gebäude, von denen die der fürſt-
lichen Herrſchaften mit ſtürmiſchem Jubel be fi
grüßt wurden. Donnernde Hurrah's erſchollen,
als der Kaiſerliche Wagen erſchien und be-
gleiteten denſelben während der ganzen Fahrt.
Nach dem Gottesdienſt folgte im Weißen
Saale die Galacour. Von fürſtlichen Herr-
ſchaften waren anweſend die Großherzoge von
Baden und Weimar, die Erbgroßherzoge beider
Länder, der Fürſt von Hohenzollern, der Kron-
prinz, Prinz Albrecht und Heinrich von Preußen,
des Kaiſers Schweſter, die GroßherzoginMutter
von NMkecklenburgSchwerin, ſeine Tochter, die
Großherzogin von Baden, die königlichen Prin-
zeſſinen etc. An der Cour betheiligten ſich die
einheimiſchen Fürſtlichkeiten, die zahlreichen Ver
treter der europäiſchen Höfe, die faſt ſämmtlich
eigenhändige Glückwunſchſchreiben ihrer Souveräne
überbracht hatten, die Botſchafter und Geſandten,
die Miniſter, der Bundesrath, Reichstags und
Landtagspräſidium, die Generalität, die Spitzen
der Behörden etc. Zahlreiche Adreſſen ſind
im Kaiſerlichen Palais eingegangen. Andere
Geſchenke waren verbeten. Wie auf der Hin-
fahrt nach dem Schloſſe war auch auf der Rück-
fahrt die Begrüßung eine begeiſterte. Nachmittags
waren die fürſtlichen Herrſchaften zur Tafel
vereint. Jm Laufe des Nachmittags klärte
ſich für kurze Zeit der Himmel ganz auf, und
die Sonne beleuchtete voll das prächtige Bild,
welches die Linden mit den Tauſenden von
Menſchen boten dann trat zeitweiſe leichter
Regen ein, aber trotzdem hielt die Menge noch
lange Stand.

Der Kaiſer zeigte bei der glänzenden Galacour
im Schloſſe eine ſichtlich bewegte und freudige
Stimmung. Als der Kanzler am Throne vor-
überſchritt, umarmte und küßte ihn der Kaiſer
wiederholt. Nach der Cour nahm das Kaiſer-
paar noch beſonders die Glückwünſche der Mi-
niſter und der fremden Abgeſandten entgegen.
Bei der Cour hatten die Majeſtäten auf ver-
goldeten Seſſeln unter dem Thronbaldachin
Platz genommen. Rechts ſtanden die Prinzen,
links die Prinzeſſinnen, hinter ihnen das Gefolge.
Der Kaiſer trug große Generalsuniform, die
Kaiſerin erſchien in weißer, mit Spitzen beſetzter
Atlasrobe und dem Kronſchmuck Die Linden
waren am Abend noch dicht belebt vor dem
kaiſerlichen Palais wurden fortwährend Ovationen
dargebracht. Die Jllumination war inmitten
der Stadt recht großartig, auch in den Vor
ſtädten wurde ſie aber nach und nach ziemlich
allgemein. Die Straßen waren dicht belebt.
Echte Feiertagsſtimmung. Prinz Wilhelm
wohnte der Feier noch nicht bei.

König Albert von Sachſen traf Sonntag früh
im ſtrengſten Jnkognito in Berlin ein, um dem
Kaiſer perſönlich ſeine Glückwünſche zur Feier
darzubringen. Abends folgte die Rückkehr nach
Dresden.

Alle Wiener Blätter verherrlichen das Regier-
ungs Jubiläum Kaiſer Wilhelms durch Feſtartikel,
in welchen ſie ihn als Schützer des Friedens
feiern. Etwas Beſonderes iſt im Uebrigen darin
nicht enthalten. Jn gleicher Weiſe äußern ſich
die Petersburger Blätter. Jn den deutſchen
Kirchen in Petersburg fanden Feſtgottesdienſte
ſtatt, aus zahlreichen deutſchen Kolonieen im
Auslande kommen Berichte über die Feier des
Tages, Die ruſſiſchen Blätter weiſen ſpeciell
noch auf die langjährigen engen Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Rußland hin und ge-
denken auch des Fürſten Bismarck, der des Kaiſers
Regierung ſo thätig unterſtützt habe.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der Kaiſer hat, der Frkf. Ztg. zufolge, dem
Kardinalſtaatsſekretär Jakobini den Schwarzen
Adlerorden, den Kardinälen Galimberti und
Moceni, welche der Unterzeichnung des Schluß-
Protokolles über die Karolinenfrage beiwohnten,
den Rothen Adlerorden verliehen. Der Papſt
ſoll dem Reichskanzler den Chriſtusorden zuge-
dacht haben. Dem Oberſtallmeiſter v. Rauch
hat der Kaiſer den Charakter als Excellenz und
Wirkl. Geheimer Rath verliehen.

Der Londoner „Standard“ will eine Nachricht
aus Berlin empfangen haben, nach welcher Unter-
handlungen wegen einer neuen Dreikaiſer-
zuſammenkunft angeknüpft ſein ſollen, die
bei Gelegenheit der diesjährigen Sommermanöver
der öſterreichiſchen Armee in Galizien ſtatt
inden würde. Die Sache ſcheint denn doch

ſtark verfrüht zu ſein.

Branntweinmonopol und kein Ende! Wenn
auch die Grundzüge des Projectes bereits
ziemlich klar vorliegen, ſo iſt doch zu wünſchen,
daß von der Regierungs-Seite aus recht bald
der ganze Geſetzentwurf bekannt gegeben wird.
Jn einzelnen wichtigen Punkten tappt die Dis
kuſſion gegenwärtig noch völlig im Duſteren her
um, und leeres Stroh zu dreſchen, iſt gerade
keine angenehme Arbeit. Bei der ungeheuren
Bedeutung des ganzen Planes, deſſen Erörterung
nicht in ein paar Tagen beendigt iſt, wäre es
wohl zweckmäßig, wenn nach jeder Richtung hin
Klarheit herrſchte. Die Verzögerung der Be-
kanntmachung hat erſichtlichen Nutzen gewiß nicht.

Während Freiſinnige, Centrum und Sozial-
demokraten bei ihrer ablehnenden Haltung dem
Monopel gegenüber beharren, ſcheinen die
Nationalliberalen ſich mehr und mehr mit dem
Project zu befreunden. Die Kölniſche Zeitung
erklärt bereits

„Können wir auf Grund der zu erwartenden Be-
gründung zum Monopol zu der Ueberzeugung gelangen,
daß der von der Regieriing vorzuſchlagende Weg in der
That eine Nein- Einnahme von ſagen wir zweihundert
Millionen Mark annähernd erbringen wird, und will ſich
die Regierung durch entſprechende Landtagsvorlagen bün-
dig verpflichten, dieſe Reineinnahme zur Herabſetzung und
Abſchaffung beſtehender Steuern und zur Erleichterung der
Gemeindelaſten zu verwenden, ſo werden wir, und wir
hoffen auch unſere Freunde, mit der Regierung dieſen Weg
beſchreiten, ſelbſt wenn er ein Monopolweg iſt.“

Die Polen-Ausweiſungen ſollen im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe möglichſt bald
zur Sprache gebracht werden. Fürſt Bismarck
wird wohl ſelbſt die Regierungs- Vertretung über
nehmen.

Die Braunſchw. Landesztg. ſchreibt: Einer
Mittheilung zufolge, die wir unter aller Reſerve
wiedergeben, haben die Verhandlungen über den
Abſchluß der Militärkonvention mit Preußen den
vorausgeſetzten glatten Verlauf nicht genommen,
es dürften vielmehr neue Beſprechungen noth-
wendig werden.

Der Staatsanzeiger für Württemberg theilt
mit, daß die Ständeverſammlung der Monarchie
am 19. Januar zuſammentreten wird.

Nach einer römiſchen Mittheilung der Neißer
Zeitung hat der Papſt die deutſchen Miſſions-
häuſer, welche in Folge der Maigeſetze im Aus-
lande gegründet worden ſind, von ſeinem Wunſche
in Kenntniß ſetzen laſſen, ſie möchten Verſuche
machen, ihre Jnſtitute auf deutſchen Boden zu
verpflanzen, ſei es mit Genehmigung oder ſtill-
ſchweigender Duldung der Regierung, Noch vor
einigen Tagen habe der Papſt einem deutſchen
Miſſionar dieſe Bitte ans Herz gelegt und einen
Bericht über die Möglichkeit der Jnangriffnahme
dieſes wichtigen Planes verlangt. Sollte Deutſch
land dieſen Miſſionshäuſern die Gaſtfreundſchaft
verweigern, ſo ſchließt die Mittheilung, ſo ſcheint
man zu beabſichtigen, die Miſſionshäuſer in
Oeſterreich zu errichten.

OeſterreichUngarn. Zum RegierungsJubi-
läumKaiſer Wilhelm's ſchreibt die Wiener Abendpoſt

„Gleich ihrem Monarchen, welcher durch
Entſendung eines Spezialgeſandten zur Jubel-
feier ſeines erlauchten Freundes und Verbündeten
den Gefühlen ſeiner wärmſten Theilnahme Aus-
druck gegeben, begleiten auch die Völker Oeſter
reich Ungarns das ſchöne Feſt im Hauſe Hohen-
zollern mit ihren herzlichſten Sympathien und
aufrichtigſten Glückwünſchen, von der Ueberzeug-
ung ausgehend, daß der feſte Bund der beiden
Regentenhäuſer nicht nur den Völkern der
beiden Staaten, ſondern ganz Europa Segen
bringe.“Auch die übrigen Wiener Blätter äußern ſich

ſehr ſympathiſch.

Frankreich. Bei dem Neujahrsempfange im
Palais Elyſee beglückwünſchte der päpſtliche
Nuntius, Namens der Botſchafter und Geſandten
den Präſidenten Grevy zu ſeiner Wiederwahl,
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eines Sem aus Belgrad meldet: Nach offiziellen
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ſowie zum Jahreswechſel und gab dabei dem
Wunſche für die Erhaltung des Friedens und
die Wohlfahrt Frankreichs Ausdruck. Präſident
Grevy dankte für die Wünſche und fügte hinzu,
Frankreich könne denſelben nicht beſſer entſprechen,
als dadurch, daß es ſtets bemüht ſei, die guten
Beziehungen, in welchen es zu den Mächten
ſtehe, auch fernerhin aufrecht zu erhalten.
Miniſter Freycinet hat ſich noch immer nicht
endgiltig entſchloſſen, die Neubildung des Miniſte-
riums zu übernehmen, wird aber von allen
Seiten beſtürmt, dies zu thuen.

Aus Oſtaſien telegraphirt General Courcy,
daß die franzöſiſchen und chineſiſchen Kommiſſare
für Abſteckung der neuen Grenze zwiſchen Annam
und China ihre Berathungen bereits begonnen
hätten, und demnächſt zur praktiſchen Arbeit über-
gehen würden.

Großbritannien. Die Londoner Blätter
„Times“ und „Daily Telegraph“ bringen zum
25jährigen Regierungsjubiläum Kaiſer Wilhelm's
ſympathiſche Artikel. Die „Times“ ſagen, das
Jubiläum bilde die Krönung eines Zeitabſchnittes,
in welchem ein neues Bollwerk des Friedens,
der Ordnung und der Achtung vor den Rechten
Anderer ins Daſein gerufen wurde. Die durch
Proklamation des Vicekönigs von Jndien voll-
zogene Einverleibung Birma's in das britiſche Reich
findet in England die unbedingteſte Zuſtimmung.
Damit iſt auch die Erwerbung der noch unab-
hängigen Gebiete von Hinterindien durch Eng-
land nur eine Frage der Zeit geworden. Viel-
leicht wird die Erhebung der Birmah benach-
barten Shan-Stämme gegen England gleich da-
zu benutzt, die Grenzen noch weiter vorzurücken.

Jn Dublin hat die Einführung des neuen
Oberbürgermeiſters zu großen nationaltriſchen
Kundgebungen Anlaß gegeben. Eine Maſſe
Reden wurden gehalten, in denen ſämmtlich
die Hoffnung ausgeſprochen wurde, Jrland
werde bald ſeine eigene Regierung erhalten.
Vielleicht, vielleicht auch nicht!

Rußland. Zum Regierungsjubiläum Kaiſer
Wilhelms bringt der Petersburger Herold einen
der „geſegneten Thätigkeit des Kaiſers“ gewidme-
ten Artikel, in welchem der Wunſch ausgeſprochen
wird, daß die in drangvoller Zeit erprobte
Waffenbrüderſchaft Ruſſen und Deutſche noch
lange zum Heile Europas verbinden möge!
Wenn nur die Ruſſen immer an ſolchen Ge-
danken feſthalten, wir Deutſche werden es ſchon
nicht an uns fehlen laſſen.

Die Serben haben ſich wieder ein-

WaffenſtillſtandsConvention, Bregovo mit zwei
Compagnien beſetzt. Dieſelben ſetzten die Timok-
brücken bei Bregovo in Stand und ſandten fluß-
aufwärts u. abwärts Rekognoscierungspatrouillen.
Das ſerbiſche Kloſter Bana im Kreiſe Pirot iſt
von Bulgaren geplündert. Fürſt Alexander be
müht ſich übrigens, die Freiſchärler in ſeiner
Armee, die ſich jetzt hauptſächlich mit „Foura-
gieren“ beſchäftigen, nach Hauſe zu ſchicken.

Vermiſchte Nachrichten.

Der Kronprinz hatte am Neujahrstage
dem Fürſten und der Fürſtin Bismarck, dem
Feld marſchall Grafen Moltke, ſowie den Bot-
ſchaftern und den Botſchafterinnen einen Neu-
jahrsbeſuch abgeſtattet.

Das Ordensfeft wird in dieſem Jahre
bereits am 17. Januar in Berlin gefeiert werden.
Damit wird die Reihe der Hoffeſtlichkeiten er
öffnet, welche am 9. März (Faſtnacht) ſchließen.

Die Maſernkrankheit der Prinzeſſin Wil-
helm von Preußen nimmt einen ſehr gelinden
Verlauf. Die Prinzeſſin hat kein Fieber, ihr
Allgemeinbefinden iſt befriedigend. Nach dem
Sonntag ausgegebenen Bulletin war die Prin
zeſſin nach einer ziemlich guten Nacht vollſtändig
fieberfrei Sämmtliche Maſernerſcheinungen ſind
in der Rückbildung.

Die Neujahrsnacht in Berlin hat einen
Lärm und „Radau“ hervorgebracht, wie er eben
nur in der Millionenſtadt möglich. Die Erde
konnte beinahe erzittern von dem ProſitNeu-
jahr rufen. An Rempeleien hat es nicht gefehlt,
aber wirklich ernſte Exceſſe ſcheinen doch nicht

vorgekommen zu ſein. Die Cafe's unter den
Linden mußten vor 12 Uhr ſchließen und ein
Maſſenaufgebot der Schutzmannſchaft verhinderte
alle Ausſchreitungen. Das Gedränge in der
Gegend der Linden war zeitweiſe fürchterlich, aber
es ging doch Alles gut ab. Gegen 2 Uhr
Morgens trat ziemliche Stille ein, da die
Witterung empfindlich kühl wurde. Die Ruhe
in der Umgebung des Kaiſerlichen Palais blieb
ungeſtört.

Die Zahl der Brände im preußiſchen
Staat hat im Jahre 1885 nicht unerheblich zu-
genommen. Es ſind 16797 Schadenbrände zu
verzeichnen, d. h. 694 mehr als 1883, 3330
mehr als 1882, und 2174 mehr als 1881.

Die Gattin des verſtorbenen Abgeordneten
Schulze Delitzſch mußte bekanntlich unter Kuratel
geſtellt werden. Der zugleich eingeleitete Konkurs
über das Vermögen iſt durch einen von den
Gläubigern einſtimmig angenommenen Akkord be-
endet worden.

Jn Zerbſt erſchoß ſich nach dem Anh.
Tgbl. der Hauptmann von Graurock. Jn
Würzburg erſchoß ſich eine junge Pianiſtin,
Fräulein Deſſauer, in der Wohnung eines Stu-
denten.

Jn Straßburg hat auf dem Landübungs-
platz des Pionierbataillons bei dem Fertigſtellen
der Ladung für Sprengungen eine Exploſion
ſtattgefunden. Ein Mann getödtet, zwei ſchwer
verwundet.

„Treu und fleißig“ ſchrieb eine Herrſchaft
in Düſſeldorf einer diebiſchen Magd ins Dienſt-
buch. Die Magd ſtahl bei der nächſten Herr-
ſchaft und die erſte hat jetzt nicht nur den Schaden
erſetzen müſſen, ſondern auch noch 10 M. Strafe
bekommen.

Profeſſor Gräf's „Märchen“ iſt in Wien
ausgeſtellt, findet aber vom künſtleriſchen Stand-
punkt aus eine ſehr abfällige Beurtheilung.

Von Wölfen zerriſſen. Man telegraphirt
aus Temesvar: Auf der Landſtraße zwiſchen
Medves und Temesvar wurden zwei Milchweiber,
die Milch zu Markte bringen wollten von den
Wölfen zerfleiſcht.

Der Schnee liegt in Sizilien ſtellenweiſe
noch meterhoch. Bei Catania ſtürzten mehrere
Häuſer unter dem Druck der Schneemaſſen zu-
ſammen. Jn San Bartholomeo iſt die Kathedrale,
Gerichtsgebäude und Rathhaus dergeſtalt einge-
ſchneit, daß Vorſichtsmaßregeln getroffen werden
mußten. Viele Perſonen erfroren.

Ein großer Juwelendiebſtahl iſt in London
ausgeführt. Der Ladenbeſitzer erhielt Anzeige da-
von und erwartete zuſammen mit einem Kommis,
nachdem ſie ſich mit Revolvern bewaffnet, die
Ankunft der Spitzbuben. Beide ſchliefen aber
gegen Morgen ein, wurden von den Dieben ge-
feſſelt und fürchterlich durchgeprügelt. Polizeiliche
Hilfe hatte der ſelbſtbewußte Geſchäftsmann ver-
ſchmäht.

Jn Gainſtown (Alabama) vergewaltigte und
ermordete ein Neger ein Mädchen. Die Bevölker-
ung fing den Thäter, band ihn mit Ketten an
einen Baum und verbrannte ihn ſo langſam.
Fünfhundert Perſonen ſchauten ruhig zu.

Der niederländiſche Butterexport, wohl
der größte Europa's iſt durch die maſſenhafte
Kunſtbutterproduction ſehr geſchädigt worden und
ſind die Preiſe der holländiſchen Butter auf dem
Weltmarkte deshalb tief geſunken. Um dem Uebel
abzuhelfen, wird jetzt verſucht, unter den land-
wirthſchaftlichen Jntereſſenten Vereinigungen zu
bilden. Man will große Geſellſchaften ins Leben
rufen, in deren Hände der auswärtige Butter-
handel gelegt werden ſoll, und welche durch ihre
Stellung dem auswärtigen Käufer die Sicherheit
untadelhaft reeller Bedienung gewähren und die
holländiſche Handelsmarke wieder zu Ehren bringen
ſollen. Die Regierung ſoll durch Erlaß von
Geſetzen und Verordnungen das Uebrige thuen,
um der Kunſtbutter das Recht zu nehmen, anders,
als unter ihrem wahren Namen aufzutreten.

Aus der Stadt und Umgebung.
S Das Feſt der Judelfeier Sr. Majeſtät des

Kaiſers und Königs wurde am Sonnabend, dem
Vorabend, um 6 Uhr und am geſtrigen Feſttage
um 8 Uhr mit Einläuten aller Glocken eröffnet.
Jn den Kirchen wurde auf die Bedeutung des
Tages Bezug genommen und eine beſondere
Fürbitte eingepflochten. Die hieſige Garniſon

wohnte dem Gottesdienſt in der Stadtkirche bei
und fand nach letzterem eine Parade auf dem
Marktplatz ſtatt. Jn hieſiger katholiſcher
Kirche war früh 10 Uhr Feſtgottesdienſt mit
Te Deum. Die Häuſer der Stadt hatten
reichen Flaggenſchmuck angelegt und Abends
zeigten ſich an verſchiedenen Stellen illuminirte
Fenſter. Die militairiſchen c. Vereine hielten
entſprechende Feſtlichkeiten in den verſchiedenen
Localen ab.

t Zu dem geſtékn in den feſtlich geſchmückten

Räumen der Reſſource arrangirten Feſtdiner
zur Feier des 25jährigen Regierungs-Jubiläums
unſeres Königs hatten ſich 120--130 Theilnehmer
aller Stände eingefunden, ſo daß der große
Saal voll beſetzt war. Die Stimmung war
vom Anfang an eine freudig bewegte. Während
des Mahls feierte in ſchwunkvoller Rede Herr
RegierungsPräſident von Dieſt das Leben,
Thun und Denken des erhabenen Jubilars, und
enthuſiaſtiſch von den warmen Worten berührt
ſtimmten die Feſttheilnehmer in das am Schluß
der Rede ausgebrachte Hoch auf ſein ferneres
Wohlergehen ein. Weitere Toaſte wurden wie
üblich nicht ausgebracht und verlief das Feſt
ſonſt ohne jeden Mißton.

Jm Jahre 1885 ſind in der Maximi-
Gemeinde getraut 51 Paare. getauft: 322
Kinder, Kommunikanten waren 1283 Perſonen.
konfirmirt 127 Kinder, Beerdigt wurden 279
Perſonen.

Nenes Theater: Tienſtag: Lohengrin.
Mittwoch Zum 28. Male: Don Ceſar. Donnerſtag:
Ein Tropfen Gift. Freitag: Die Folkunger.

Sonnabend Der Bureaukrat
Altes Theater. Dienſtag: Ein Tropfen Gift.
Mittwoch, Anf. 3 Uhr: Prinzeſſin Amaranth.

Anf. 7 Uhr: Der Bureaukrat Donnerſtag Zum
32. Male: Der Trompeter von Säkkingen.
Freitag 9. Claſſiker- Vorſtellung zu haloen Preiſen Maria
Stuart. Sonnabend, Auf. o Uhr: Prinzeſſin
Amaranth. Anf. 7 Uhr Zum 29. Male: Don Ceſar.

Anzeigen.
o AIGion.Donnerſtag, den 7. Januar
Vormittags 10 Uhr ſollen in der Ge-
meinde Kleingräfendorf eine Partie Ellern
öffentlich, meiſtbietend gegen Baarzahlung
verkauft werden.

Kleingräfendorf, 30. December 1885.

Her Orftsvorstfand.
auf Haus- und Acker-Kapitale grundſtücke von 4—5
hat auszuleihen Auftrag

Fried. M. Kunth, t. Ritterſtr. 4.
Freiwillige Feuerwehr

Pionier-Comp.
Mittwoch, d. 6. Jan. Abends 8 Uhr

Conferenzin der Kaiſer Wilhelms-Halle.
Wahl ſämmtlicher Chargierten.

Das Commando.
Wohnungs- Anzeige.

Die erſte Etage Markt 11 beſtehend
in 5 Stuben, Kammern, Küche, Entree und
Zubehör iſt zu vermiethen und 1. Juli oder
ſpäter zu beziehen.
Zwei Logis nedſt Zubehör ſind von jetzt ab
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. Daſelbſt
iſt auch eine Werkſtelle zu vermiethen.

Johannmniässtr. S.
Wohnungs- Geſuch.

Eine Wohnung mittlerer Größe, ſofort
beziehbar wird geſucht. Näheres durch

Fräed. I. Konth, kl. Ritterſtr. A.
Das bieher von Frau Generalin v. Schwartz-

koppen innegehabte herrſchaftliche Logis,
Dom 2, 1. Etage iſt zu vermiethen und vom
1. Juli ab zu beziehen.

Logis-Vermiethung.
Oelgrube Nr. 18/19 iſt die zweite Etage mit

allem Zubehör zu vermiethen und 1. April zu be

ziehen Aug. Thomas.
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Mark.
Reserve Voll Loose für sämmtliche 4 Klassen gültig à 10 A.

f. Porto u. Liste sind 30 Pf. f. Klassenloose, 50 Pf. f. Vollloose beizufüg.
General Debit A. PFuhse, Müälheim (Rubhr) und deren Verkaufsstellen,

Von Sonntag den Neujahrstag an ſteht ein
großer Transport

änbeher u Adenner Hrbetspferde

bei uns zum Verkauf.De Strehl, Gasthof Stadt Nerseburg.

Ben wel bekannten
ächten u

S Bernhardiner
Alpenkräuter-Magenbitter

aus der Fabrik von
Wallrad Ottmar Bernhard

Lindau i. B., Zürich, Bregenz a. B.
empfiehlt in Flaschen à M. 4., M. 2,10,
sowie Probeflacon à M. 1.05 Pfg. bestens

Osco. Leberl, Merseburg.
er ereo 2

D

apital-Ausleihung.
300006, 250009, 200 000, 150600,
190 600, 60603, 50090, 40 6009,
30000,25 000, 20 000, 18 060, 15 000,
s 10000, 25 39900, 306000 Mk. ſind auf Feld- und Haus-
geundſtücke auszuleihen.

Merſeburg, Gotthardtsſtraße V.
De

Aectuar a. D. u. gerichtl. Taxator.

Althee-Bbonbon
täglich friſch empfiehlt

Fr. Schreiber'“s Conditore

Dieſem Buche verdanken ſchon viele Tauſend

In d. Buche Dr, W hites Augen-
heilmethode von Traugott Ehrhardt
in Oel ze in Thüringen, welches ſchon ſeit 1822

a S lin vielen Auflagen erſchienen iſt, findet faſt jeder
Augenkranke etwas Paſſendes. Die darin ent-

S haltenen Atteſte genau nach den Originalen find abge
Sedruckt und bieten ſichere Garantie der Echtheit.

S Dafſelbe wird auf franko Beſtellung und Beiſchluß
der Frankirungsmarke (10 Pf.) gratis verſand
durch Traugott Ehrhardt in Oelz e in Thüringen
und vielen anderen Buchhandlungen. Auch zu
haben bei Herrn Guſtav Lots in Merſeburg.

424qi bumaaleg 2pijtuvv a

E. Dreſcherfamilie findet zum 1. Januar
“Arbeit. Wohnung frei. Desgl. eine zum 1.

April 1866. Rittergut Creypau.
Ein Parterre-Logis iſt von jetzt an zu

vermiethen und zum 1. April zu beziehen Ober-
altenburg 27, vis-àä-vis dem Schloßgarten.

Mit dem heutigen Tage verlegte ich
mein Büreau nach

Burgſtraße Nr. 12.
Sprechſtunden:

Vormittags von 8--1 Uhr,
Nachmittags 27

Merſeburg, am 1. Januar 1886.

FParut Mendd Fern,
Auct.-Kommiſſar u. Gerichts-Taxator.

3000,000 In
unkündbare Fonds

2 31 0a 3 b
resp. 4 Jahreszahlung

incl. ca. 1 Iilgungsbeitrag

auf feine Ackerhypothek
20 facher Reinertrag

auch 24 do. do. gegen Taxe
auszuleihen durch

Ernst Haassengier,
Halle a. S.

J BRBankgeschäft.

Friſchen Seedorſch
empfiehlt A. Vaust.

e J S.Kirchlicher Verein St. Maximi.
Dienſtag den 5. Januar 1886,

Abends 8 Uhr im Saale des „Herzog
Chriſtian“ Vortrag des Organiſten und Lehrer
perrn Ratſch, über

die 50- und 60jährige Amts Jubelfeier des
„„Seniors Hepdenreich, von 1797——-1847

Paſtor an St. Maximi““.
Hierzu werden die Herren Vereins- Mitglieder

mit ihren Angehörigen, ſowie Herren und Damen
aus unſerer Gemeinde ergebenſt eingeladen.
Sonſtige Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſitzende A. John.

a
e

Mit Bezug auf die heutige Bekannt-
machung der Societäts- Direction im amt-
lichen Theile dieſes Blattes bemerke ich
noch, daß mir als Verſicherungskommiſſar
der Städte-Feuer-Societät auch die Be-
fugniß ertheilt worden iſt, auf dem platten
Lande des Kreiſes Merſeburg Verſicherungen
zu vermitteln und empfehle ich mich daher
zur Aufnahme von Mobiliar- u. Ge
bäude- Verſicherungs- Anträgen
in hieſiger Stadt und den ländlichen Ort-
ſchaften des Kreiſes Merſeburg.

Auch vermittle ich Hypotheken-Darlehne
auf ſolche Grundſtücke, welche bei der
Provinzial-Städte-FeuerSocietät oder bei
der hieſ. Land-Feuer-Societät verſichert ſind.

Merſeburg, den 31. December 1885.

Paul Rindfleiſch
1,500,000 Mark

Institutsgelder
à 4 o bis gerichtlicher

auf Acker

auszuleihem durch

Ernst Maassengier,
alle a. S.

Bankgeschäſt

in Merſeburg, 126 Thlr. Miethe, iſt veränderungs-
halber für 1600 Thlr. verkfäuflich. Anzahlung
600 1000 Thlr. Reſt bleibt zu 4 ſtehen.
Ausk. durch A. Mann, Friedrichſtr. 6.

Taxe

S

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theil-

nahme bei der Krankheit und beim Hinſcheiden
unſeres lieben einzigen Töchterchens ſagen allen
Freunden und Bekannten herzlichen innigen Dank.

Merſeburg, den 4. Januar 1886.
Die trauernde Familie Göthe.

Damls.
Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben Man ißer

unſeres unvergeßlichen Vaters ſagen wir ahng-
Denen, die ſeinen Sarg ſo reichlich mit Kränzer
und Kronen ſchmückten und zur letzten Ruheſtätte
geleiteten, unſern tiefgefühlteſten Dank. Dank
dem Herrn Sanitätsrath Triebel für ſeine raſtloſen
Bemühungen.

Merſeburg, den 4. Januar 1886.
Die trauernd hinterbliebene Familie Funke.

Dank.
Zurückgekehrt von dem Grabe unſerer lieben

Gattin und guten Mutter, können wir nicht unter
laſſen allen guten Freunden und Bekannten von
Nah und Fern, für die vielen Beweiſe der Liebe
und Achtung zu danken, welche der Heimgegangenen

an ihrem Begräbnißtage gezollt wurden durch
Schmückung ihres Sarges mit Palmenzweigen,
Kronen und Kränzen ſowie allen Denen zu danken
welche durch perſönliche Theilnahme ihr das Geleit
zur letzten Ruhe gaben.

Uns Hinterbliebenen mögen dieſe Beweiſe der
Liebe ein lindernder Balſam auf unſere betrübten
Herzen ſein, und wir wollen nicht gegen Gott
murren, „warum haſt Du uns das gethan“ ſondern
ſprechen „Was Gott thut das iſt wohlgethan“ ihre
Zeit und Stunde war ſo beſtimmt.

Am Begräbnißtage den 30. Decbr. 1885.
Gottlieb Busrckhardt, Gatte
Thereſia Burckhardt, Tochter
Rudolph Burckhardt, Sohn
Emilie Burckhardt, Schwiegertochter

in Cröllwitz.
Ottilie Kabiſch geb. Burckhardt
Franz Kabiſch, Schwiegerſohn

in Göhlitzſch.
Hilda Rackwitz geb. Burckhardt
Louis Rackwitz, Schwiegerſohn

in Radefeld.

Redacetion, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5
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